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Deutschland.

Berlin, 19. Febr. An dem Ausgleich zwischen dem Reich
und Bayern haben der Reichskanzler und der Reichswehrmini¬
ster erheblichen Anteil . — In einem Bortrag , den der preu¬
ßische Innenminister Severing am Samstag über „die Zukunft
der deutschen Politik" in der Lesfing-Hochschule hielt, kam er
auch auf den Achtstundentag zu sprechen und behauptete, daß
er von jeher den schematischen Achtstundentag bekämpft habe.
Er erwartet von der wirtschaftlichen Einsicht des deutschen Ar¬
beiters, daß er sich dem zwingenden Gebot der Stunde nicht ver¬
schließe.

Beamtengehälter.
Man schreibt uns : Immer wieder hört man, der Besol¬

dungsaufwand des Reiches und der Länder werde insbesondere
dadurch beschwert. Laß wir zuviel akademisch gebildete Beamte
haben. Demgegenüber soll nun endlich einmal festgestcllt wer¬
den, daß der Aufwand für die Gehälrer der höheren Beamten
in Gruppe 10 — Einzelgehalt B — nur ich Prozent am ge¬
samten Besoldungsauswand ausmacht. Wenn also abgebant
werden soll, um Ersparnisse zu machen, so werden die Erspar¬
nisse, welche durch den von manchen Beamten der unteren
und mittleren Stufen so heiß verlangten Abbau der Akademi¬
ker im Staatsdienst erzielt werden konnten, selbst dann ver¬
schwindend klein sein und kaum mehr ins Gewicht fallend, wenn
sämtliche höheren Beamten abgebaut werden. Dabei ist aber
auch zu berücksichtigen, daß sich unter den Beamten der genann¬
ten Gruppen eine Anzahl von nicht akademisch vorgebildeten
und erst seit der Staatsumwälzung in den Reichs- und Staats¬
dienst infolge des parlamentarischen Systems übernommene
Beamte befinden. Bedauerlicherweise treten manch? Beamten¬
kreise nur um deswillen so sehr für die Aufhebung von kleine¬
ren Oberämtern ein, weil dadurch die Gehälrer von 12 Ober¬
amtmännern erspart werden. An den ineisten der hierbei in
Frage kommenden Oberämtern befinden sich aber Oberamtsvor¬
stände, die nur in Gruppe 10 sind, wie eine erheblich? Anzahl
von amtskörperschaftlichenBeamten, wie Oberrmtsbaumeister,
Amtspfleger, Sparkassendirektoren, Jugendamtsoorstand und
dergl. oder wie in den mittleren Städten die Ratschreiber usw.
auch. Es dürfte hinlänglich bekannt sein, daß in Württemberg
die Mehrzahl der akademisch gebildeten Beamten bis zu ihrem
55. Lebensalter .in Gruppe 10 find, wie im Gemeinde- und Kör¬
perschaftsdienstdoch auch eine recht berrächrliche Zahl von Be¬
amten im gleichen Alter in derselben Grupps ist, daß für die
Staatsbeamten eine dem Z 8 Abs. g der Besvldnngsordnung
für die Körperschastsbeamtenentsprechende ähnliche Bestimmung
in Württemberg nicht besteht und daß Württemberg die Be¬
soldungsvorschriften des Reiches für die höheren Beamten in
willigen Punkten nicht übernommen hat.

Eine tarifliche Ungeheuerlichkeit.
Der VerkehrssachverständigeMax Kah in Friedrichshofen

schreibt in den ober-schwäbischen Zeitungen zu den am 1. März
in Kraft tretenden Eisenbahntariferhöhungen : Es ist einfach
unverständlich, was jetzt geplant ist. Dainit gewisse Herren ja
recht billig in der ersten Klasse fahren können, soll der Tarif für
diese um 3,6 Pfg . Pro Kilometer ermäßigt werden, wähn nd
gleichzeitig die vierte Wagenklasse, die in Süddeutschland mehr
als im Norden die Volksklasse im wahrsten Sinne des Wortes
ist, ohne Grund ganz unerhört verteuert werden ioll. Ueberall
redet man von dem Abbau der Preise. Der Reichsarbeitsnnni-
ster ist erst vor wenigen Wochen energisch für Förderung des
Preisabbaus eingetreten, sein Kollege von der Eisenbahn aber
verteuert erst auf 1. Februar den Berufsverkehr (Monats -,
Wochen- und Schülerkarten) um last 150 Prozent , um dann
auf 1. März eine weitere allgemeine Tariferhöhung von 50
Prozent , die sich natürlich auch auf den Berufsverkehr erstreckt,
folgen zu lassen. Das ist zu viel! Eine Monatskarte auf 20
Kilometer Entfernung z. B ., die im Januar noch 5 Goldmark
gekostet hatte, war im Februar aus über 12 Goldmark gestiegen,
um nun im März sogar 18 Goldmark zu kosten, während vor
dem Krieg für 20 Mark eine Monatskarte 2. Klasse erstanden
werden konnte. Eine derartige Erhöhung der Personentarife
belastet den Berufsverkehr über das Erträgliche. Andererseits
aber wird auch die lgesamte Geschäftsweltvon der Erhöhung der
Personentarife hart betroffen. Das Bitterste aber dabei ist, daß
die Klasse, die vielfach von Schiebern und dann auch haupt¬
sächlich von Ausländern benutzt Wird, nun sogar tariflich er¬
mäßigt werden soll. Es soll hier künftig ungefähr det Friedens¬
satz erhoben werden ohne Rücksicht auf die oben erwähnte „echte
Teuerung ", die doch zweifellos für d'e 1. Klasse auch besteht.
Mit einem Fahrgeldsatz von 2,5 Pfg . Pro Kilometer in der vier¬
ten und einem solchen von 3,25 Pfg . in der dritten Klasse dürfte
sicher auszukommen sein. Es sollte unbedingt dieser Mittelioeg
zunächst beschritten werden, zumal die Gewährung von billigen
Sonntagskarten zwar zugesagt, aber bei uns bis heute noch
nicht vollzogen worden ist.

Kahr schon nach dem Hitlrrputsch erledigt.
Nachdem der Rücktritt des Generalstaatskommissars Tr.

von Kahr vollzogene Tatsache ist, darf man wohl aus Einzelhei¬
ten zurückkommen. Herr von Kahr war politisch bereits am
9. November, also nach dem Hitler -Putsch, fertig. Daß er die
Staatsgewalt weiter in Händen behielt, geschah um deswillen,
damit die ungeheuren Wogen der Erregung und der Erbitte¬
rung sich glätten . Am letzten Samstag war noch spät abends
Ministerrat , der sich über die Verordnung zur Sicherung der
Wahlfreiheit schlüssig wurde. Das war für Herrn von Kahr
der Anlaß , am Sonntag seinen Rücktritt dein Ministerväsidenten
schriftlich mitzuteilen. Montag abend war wieder Ministerrat
Der Ausnahmezustand blecht, allerdings stark gemildert durch
die am Donnerstag oder Freitag bekannt zu gebende Verord¬
nung zur Sicherung der Wahlfreiheft. Einen neuen General¬
staatskommissarWirb Bayern so bald nicht mehr erhalten Die
Geschichte eines Berliner Sensationsblattes , daß der englische
Generalkonsul Clive bei dem bayeriichm Ministerpräsidenten

82. Aahrgang.
mit Rücksicht auf die Pfalz den Rücktritt Dr . von Kahrs emp¬
fohlen habe, ist glatter Schwindel.

Für ei« bayerisches Wirtschaftsministerium.
Der in München tagende bayerische Handwerkskammertag

hat Stellung genommen zur Frage der Zusammenlegung von
Ministerien und der Errichtung eines bayerischen Wirtschafts¬
ministeriums. Aus Antrag seines Referenten Syndikus Dr.
Knoblauch faßte er einstimmig eine Entschließung, die die Er¬
richtung eines bayerischen Wirtschaftsministeriums, in dem die
bisherigen Ministerien für Handel, Industrie und Gewerbe und
für .soziale Fürsorge , sowie die oberste Baubehörde im Mini¬
sterien des Innern , ferner die Wasserkraftabteilung zusammen¬
geschlossen sind, fordert. Die lebenswichtigen Interessen des
bayerischen Handwerks und Gewerbes, die in mannigfacher
Hinsicht mit dem Gedeihen der auswärrsürebenden bayerischen

^Industrie eng verbunden sind, verlangen in dem überaus har¬
ten Kampf der Wirtschastsverbände um Erhaltung und Wieder¬
aufbau in den schweren Zeiten nach einem verlorenen Krug
eine übersichtliche Zusammenfassung ihrer Vertretung und eine
tatkräftige Unterstützung des Staates.

Drei deutsche Hochverräterinnen.
Man meldet aus England , daß das Fräulein Anita Augs-

pnrg , das Fräulein Hehmann und das Fräulein Böhm in einen
Londoner Pazifistenklub kamen. Man war dort gerade dabei,
von der Teilnahme an dem internationalen Franenkongretz in
Washington zu sprechen, und überlegte, was man in Amerika
irgendwie Nützliches>gegen die französische Gewaltpolitik im un¬
glücklichen deutschen Westen tun könne. In der Tat , eine ge¬
rade für überzeugte Pazifisten dankbare Absicht, und man hätte
demnach Wohl annehmen dürfen, baß die deutschen Vertreterin¬
nen ihre englischen Freunde in diesem lobenswerten Vorsatz nur
bekräftigen würden. Aber was tut Fräulein Angspurg , was
tun die Fräuleins Hehmann und Böhm? Sie stellen sich hin
und erklären : daß die Franzosen zur Besetzung des Ruhrgebiets
durch die Haltung der deutschen Industriellen gezwungen wor¬
den seien, daß sie also um deswillen keine Vorwürfe verdienten.
Von ihrem, dem Standpunkt der deutschen Damen aus , sei es
gleich, ob Las Rheinland und das Ruhrgebict unter deutscher
oder französischer Kontrolle stehe. Die Hauptsache für sie sei,
daß die deutschen Industriellen unter wirksame Kontrolle kämen.
Man höre und staune: Also deshalb hat die Bevölkerung an
Rhein und Ruhr , ohne Unterschied der Partei , Arbeiter und
Industrielle , zehn Monate lang um ihre Zugehörigkeit zum
deutschen Vaterlande gekämpft und gelitten, hat sich einkerkern
und ausweisen, mißhandeln und töten lassen, damit jetzt drei
außer Rand und Band geratene Weiber sich hinstellen und er¬
klären: die Franzosen haben ganz recht, es ist nur in Ordnung,
wenn Rhein und Ruhr französisch werden! Rasch zeigten sich
die Folgen. Die englischen Vertreterinnen , die zur Teilnahme
an dem internationalen Frauenkongreß in Washington bestimmt
waren, erklärten näml ch bereits, daß sie nunmehr darauf ver¬
zichten müßten, über den Ozean zu gehen, denn man könne ihnen
nicht znmuten, in der amerikanischen Bundeshauptstadt gegen
die französische Gewaltpolitik an Rhein und Ruhr aufzutreten,,
wenn deutsche Frauen dort den Standpunkt vertreten wollten,
daß eine solche Gewaltpolitik gar nicht in Frage komme. (Es
wäre interessant, zu erfahren, ob die deutsche Regierung, mit die¬
sen drei Weibern nach ihrer Rückkehr deutsch rodet. -Lchriftl.)

Ausland«
Paris , 19. Febr . In der letzten Nachtsitzungder Kammer

stellte Poinoare die Vertrauensfrage mrd erhielt eine Mehrheit
von nur 77 Stimmen . Es ist die schwächste Ziffer, die er je zu
verzeichnen hatte.

Tokio, 18. Febr. Mehr als 10 WO Demonstrantenveran¬
stalteten in Tokio eine Kundgebung und verlangten den sofor¬
tigen Rücktritt des Kabinetts.

Ncbergabe einer deutsche« Note in Rom.
Der deutsche Botschafter hat vorgestern Mussolini eine Note

überreicht, um ihn über die gegenwärtigen Verhandlungen zwi¬
schen der deutschen Regierung einerseits, und der französischen
und belgischen Regierung andererseits über eine Lösung in den
besetzten Gebieten auf dem Laufenden zu halten. Die Note, der
Dokumente bei geg eben sind, weist darauf hin, daß der Gedanken¬
austausch zwischen der deutschen Regierung und Frankreich und
Belgien nicht daraus abzielt, den Beschlüssen der anderen Al¬
liierten oder dem Urteil der SachverüändigenausschüsseEintrag
zu tun , sondern nur ihre praktische Anwenduirg vorzuberciten,
die sämtliche beteiligten Regierungen demnächst beschäftigen sol¬
len. In der Note wird ferner hinzugssügt, daß diese Mitteilung
der italienischen und der englischen Regierung übergeben wird,
damit man auch in Rom und London den Boden für die nach
der Tätigkeit der Ausschüsse zu treffenden Entscheidungen vor-
bereiten könne.

Die rächende Nemesis.
Womit man uns Deutsche zugrunde richten wollte. Las trifft

jetzt Belgien und Frankreich Sie werden infolge des billigen
Frankenstandes ausverkauft. Ein Deutscher, der zu Schiff nach
Antwerpen kam, erzählt : Schon auf dem Dampfer weihte der
Steward uns sachverständig ein, wie viele belgische Franken wir
für den Dollar zu erwarten hätten, wie viele für ein Pfund,
und was es dafür Schönes zu kaufen gebe. Er selbst war be¬
auftragt . für einen ganzen Klub Reisrausrüstung und Heirats¬
ausstattungen zu besorgen. Da packte uns der Ingrimm . War
nicht das Unbeil von Frankreich und Belgien über Deut 'chland
gekommen? Hatten diese beiden nicht die Behauptung aufge¬
stellt, daß es allein Deutschlands Schuld gewesen sei, das die
Mark absichtlich habe fallen lassen? Nun sollten st? es auch Mit¬
empfinden, wie es ist, ausverkauft zu werden. Und Belgien
wird rascher als Deutschland ausverkauft. Das aber ist dann
die Vergeltung, von der es in der Bibel beißt: Auge um Auge,
Zahn än Zahn. Alles verfügbare Geld wurde m Franken

umgesetzt. Herrgott , was für ein wonniges Gefühl beherrschte
uns , als wir da die Rolle von Valmaschwbern ausfüllten . Was
beklagen sich die Franzosen und Belgier über Teuerung ? Ist
nicht wahr ! Billig ist dies Land. Ein Mittagessen mit fünf
Gangen und eine Flasche Wein dazu, nach Wahl weiß oder rot,
dann noch beliebig Brot für zusammen acht Franken, das sind
Acht emmal eine Mark fünfzig. Wo bekommt man das in
Deutschland? Oder herrliche Herren -Oberhemden für 35 Fran¬
ken, allerbeste Sorte , nicht einmal sechs Mark . Nicht zu erzäh¬
len von den Spitzen und Seiden, die nach unseren Begriffen
verichenkt werden. Wir wären Narren gewesen, wenn wir nicht
die Gelegenheit benützt und uns nach Kräften „eingedeckt"hatten.

Aus dem englischen Unterhaus.
London, 19. Febr. Im Unterhaus fragte Sir Frederick Hall,

welches die allgemeine Grundlage für die Regelung der Pfälri-
ichen Frage sei, der England zugestimmt habe, wenn ein der¬
artiges Uebereinkonimen erzielt worden sei und von welcher
Regierung ? Macdonald erwiderte, es gebe kein dokumentarisch
festgelegtes Uebereinkonimen, aber infolge eines ausgedehnten
schriftlichen Gedankenaustausches zwischen den Regierungen
Englands , Frankreichs und Belgiens sei beschlossen worden, den
Vertretern der 3 Regierungen in Koblenz die Aufgabe anzuocr-
trauen , die allmähliche Wiederherstellung der Verwaltung in
der Pfalz und die Entwaffnung aller unbefugten Personen zu
überwachen. Um eine Regelung auf dieser Grundlage zu er¬
leichtern, habe die Rheinlandkommissioneine interalliierte De¬
legation ernannt , die in der Pfalz mit den örtlichen Behörden
zusammenwirkenwerde. — Aus eine Anfrage bezüglich der Be¬
richte Wer die Zunahme des kriegerischen Geistes in gewissen
Bevölkerungsschichten Deutschlands antwortete Macdonald, er
könne versichern, daß die Regierung diesen Gegenstand im Auge
behalten werde.

Londons Luftwrhr.
Daily Chronicle beschreibt ausführlich den großen Plan , der

gegenwärtig ausgeführt wird, um London zu der am vollkom¬
mensten verteidigten Stadt der Welt gegen einen Luftangriff zu
machen. Land wird für einen großen Ring von Flugplätzen
rings um London erworben. Fabriken leien mit dem Bau einer
großen Anzahl besonders konstruierter Maschinen beschäftigt,
die auch Lei Nacht mit bisher unerreichter Genauigkeit kombi¬
nierte Evolutionen ausführen könnten. Dazu kämen andere ge¬
heimnisvolle Abwehrmittel hoch oben in der Luft und ge¬
waltig verbesserte Abwehrgeschütze, die Geschosse feuerten, welche
für die Angreifer eine unangenehme Neberralchung sein werden.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
!Vi. Schömberg, 19. Febr. Am Sonntag fand in der „Linde"

die Generalversammlung des Kr iegervereinS
statt ; dieselbe war sehr gut besucht. Der Vorstand, Kamerad
Fr . Burg har dt,  eröffnete die Versammlung, begrüßte die
zahlreich erschienenen Kameraden mit einer kernige-« Ansprache
und warf einen kurzen Rückblick auf das abgelamene Jahr . An¬
schließend erfolgte sodann der Bericht des Kassiers, derselbe zcigtt
kein rosiges Bild , denn infolge der Geldentwertung ist der
Kassenbestandgleich Null . Es gilt nun eben für die Kamera¬
den mit frischem Mut von neuem anfzubauen. Der weitere
Punkt der Tagesordnung , Festsetzung des Beitrags und Ster¬
bekasse, führte zu einer lebhaften Aussprache. Einstimmig wurde
beschlossen, aus der Bezirkssterbekasse auszutreren und im Ver¬
ein selbst eine Sterbekasse zu gründen. Weiter wird mit über¬
wiegender Mehrheit beschlossen, vierteljährlich 60 Pfg . Vereins¬
beitrag und 60 Pfg . für die Sterbekasse zu erheben. An Ster¬
begeld soll vorerst 80 Mark ausbezaylt werden. Weiter wird
noch der Gehalt des Vereinsdieners geregelt. Neu ausgenommen
wurden die Kameraden K. Weiblen, Forstwar !, Joh . Burkhardt.
Postsekretär, G. Kübler, Schreinermeister, und K. Schwemmle.
Auf den vakanten Posten des Schriftführers wurde Kamerad
Joh . Bnrkhardt  berufen . Mit diesem war die eigentliche
Tagesordnung erledigt. Es folgte nun die Ehrung der Kame¬
raden Math . Rent schier,  Kutschereibesitzer, Joh . Fuchs,
Maurermeister , Dr . med. G. Schräder  und Jae . Fuchs,
Bäckermeister, für treue 25jährige Mitgliedschaft und wurde
ihnen Diplom und Ehrenschild überreicht. Der Vorsitzende fei¬
erte in beredten Worten die Jubilars und ließ seine Worte in
ein dreifaches Hoch auf dieselben ausklingen. Einige Kameraden,
welche auch Mitglied des Gesangvereins Germania sind, ver¬
schönten durch Vortrag verschiedener Lieder die Unterhaltung,
auch Kamerad Hofmann trug durch seinen sprudelnden Humor
zu fröhlicher Stimmung bei. Den musikalischen Teil mit Violin-
und Zithervorträgen hatten Fr . Vurghardt jun . und Herr Büch¬
ner übernommen. So war für alles gesorgt, um die Ehrung
der Kameraden würdig zu begehen und verlief dieselbe in ge¬
mütlichster Stimmung und in echt kameradschaftlicher Weise.

Württemberg.
Stuttgart , 19. Febr. (Erhöhte Fleischpresse.) Entsprechend

den am heutigen Viehmarkt eingetretenen Preiserhöhungen
sind auch die Fleischpreise mit Wirkung vom 19. Februar hin¬
aufgesetzt worden. Es kosten das Pfund Rindfleisch1. 80, 2. 70,
Kuhfleisch1. 45—50, Kuhfleisch2. 65—'0, Kalbfleisch 85, Schwei¬
nefleisch 110 Pfg - Die anderen Fleischsortcu haben keine Preis-
Veränderung erfahren. ^ „

Stuttgart , 19. Febr. (Die Auswanderung aus Württem¬
berg ) Die Schwaben zeigten immer große Auswanderlust.
Aber d e jetzige Auswanderung hat bereits einen Umfang er¬
reicht Laß sie unter allen Volksproblemen an erste Stelle ge¬
rückt rst. Die Statistik weiß nämlich zu melden, daß in der ersten
Hälfte des Jahres 1923 nicht weniger als 18 vOO Württemberg»
ausgewandert sind. Die zweite Jahreshälfte wird ein? Steige¬
rung aufweisen, so daß im Jahre 1923 mit 40 000 Auswande¬
rern gerechnet werden muß. Das ist soviel als in den 25 Jahren
1891 vis 1914 zusammen ausgewandert sind, fast soviel als in



den fünf großen Wanderjahren 1881 bis 1885. Für das Schwa
benland bedeutet das einen starken Rückgang der Bevölkerung.
Wohl jede Gemeinde des Landes ist daran beteiligt.

Stuttgart , 19. Febr . (Die Motorrad -Deutschlandfahrt.) Die
Teilnehmer an der Motorrad -Deulschlandfahrt sind gestern hier,
dem Ziel der zweiten Tagesstrecke, in der Ludwigsburgerstraße
unweit des neuen Bahnhofs eingetroffen. Eine große Menschen¬
menge hatte sich in den Abendstunden am Start eingesunden.
Die Zahl der Eingctroffcnen beträgt etwa 100- Der Stutt¬
garter Schinzinger verunglückte bei Mannheim durch Zusam¬
menstoß mit einem Kraftwagen . Mehrere Fahrer mußten die
Teilnahme wegen Sturzes aufgeben. Am Start weilte als
Vertreter der Stadt Bürgermeister Dr . Klein. Abends fand
im Hotel Zentral ein Begrüßungsabend statt, bei dem der Ober¬
bürgermeister die Motorradfahrer willkommen hieß.

Stuttgart , 19. Febr . (Protestversammlung .) Konrmenden
Freitag , abends 8 Uhr, findet im Festsaal des Furtbachhauses in
Stuttgart eine öffentliche Protsstversammlung statt, in welcher
gegen das unzulängliche Aufwertungsgesetz Stellung genommen
wird, wozu jedermann «ungeladen wird.

Stuttgart , 18. Febr . (Einer , der den Geisteskrankenmar¬
kiert.) E .n zahllos vorbestrafter Dieb, der aus dein Amrsober-
amt Stuttgart stammende, gelernte Bäcker Gustav Jäger , stand
wieder einmal vor dem Richter wegen eines Einbruchs in einer
hiesigen Buchdruckcrei, wobei I . einen Regulator , eine Schreib¬
maschine und mehrere Kleidungsstücke mitlaufen ließ, die er
allerdings ohne Erfolg an den Mann zu bringen versuchte. Der
Angeklagte ist gerichtsbekannt durch die eigentümlichen Wahn¬
vorstellungen, an denen er zu leiden vorgibt. Zumeist will ihm
ein hoher hiesiger Justizbeamter „erschienen sein" und ihm die
Verübung der Verbrechen suggeriert haben. In den Strafan¬
stalten spielt er oft den „wilden Mann " Mit seinen falschen
Vorspiegelungen hat I . aber wenig Glück bei den Richtern.
Auch vorliegende ärztliche Atteste bezeichnen ihn wohl als einen
degenerierten Psychopathen, der aber für seine Taten im Sinne
des Strafgesetzbuchs verantwortlich ist. Da bei dem in Frage
stehenden erschwerten Diebstahl die Voraussetzungen des Rück¬
falls Vorlagen, faßte das Gericht den Angeklagten diesmal scharf
an. Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus und fünfjährigem
Ehrverlust verurteilt . Auch wurde gegen ihn auf Zulässigkeit
der Stellung unter Polizeiaufsicht erkannt.

Böblingen, 19. Febr . (Humor und Ernst .) Ein humor¬
voller Arbeitsmann schreibt dem „Gäuboten": Heute vormittag
11.50 Uhr fand in Sindelfingen die Beerdigung des von H.
Körner so heiß bekämpften Achtstundentages statt. Werden mit
seinem Milben sämliche Wucherer. Schieber, Preisüberfordcrer
und sonstigen schädlichen Elemente beseitigt, so daß für die ge¬
samte notleidende Bevölkerung eine bessere und erträglichere
Zeit herankommt, so wollen wir dieses Schicksal in Ruhe und
Geduld bis zu seiner in besseren Zeiten erfolgenden Wieder¬
auferstehung ertragen . Zum äußeren Zeichen der Trauer wird
jeder Leidtragende, der mit der Bahn an 'eine Arbeitsstätte
fährt , ab 1. März sein Lichtbild nnt entblößtem Haupte mit
seiner Fahrkarte im verschlossenen Erui dem Bahnbeamtcn in
würdiger Ruhe vorzeigen, um auch ihnen gegenüber das Bei¬
leid für ihren schweren Verlust kundzugeben.

Oberndorf, 19. Febr . (Der Neunftundentag .) Vom Mon¬
tag ab kam in der hiesigen Großindustrie die ülstündige Ar¬
beitszeit — die vielleicht später noch ausgedehnt wird - zur
Einführung.

Mm, 19. Febr . (Großfeuer .) Im Neuen Bau , einem der
ältesten Gebäude der Stadt , ehedem die „Pfalz ", brach heute
früh zwischen5 und 6 Uhr Feuer aus und zwar im Ostflügel,
in dem ein Möbellager , die Akten des Kulturbauamts und ein
Lager von Heilkräutern untergebracht war . Bald schlugend e
Flammen aus dem Dach und das Flammenmeer bot vor Mor¬
gengrauen einen schauerlich-schönen Anblick. Die Weckerlinie
war bald zur Stelle und wurde noch durch die Magirus -Feuer-
wehr, sowie die Neu-Ulmer Weckerlinie verstärkt. Die alar¬
mierte Schutzpolizei sorgte für die nötige Ordnung . Eine große j
Menschenmenge fand sich auf dem Münsterplatz, dem Weinhof j
und den umliegenden Gassen ein. Die Feuergarben schlugen
hoch zum Himmel. Die Feuerwehr hatte eine schwere Arbeit, -
denn sie konnte kaum an den brennenden Flügel herankommen, !
Da zwischen den einzelnen Flügeln eine Brandmauer ^ fehlte,!
brannte bald auch lichterloh der Südflügrl , in dem das « taats-
rentamt seinen Sitz hat . Aber auch hier stürzte das Dach ein
und durchschlug die Stockwerke, so daß bald aus allen Stock- ,
werken die Flammen schlugen. Das brennende Sparren - und
Balkenwerk entsandte eine ungeheure Feuerlohe zum Morgen¬
himmel. Gegen 7 Uhr kam auch der Westflügel in Gefahr , der
indessen durch eine Brandmauer geschützt war . Trotzdem hatte
das Feuer schon einzelne Teile -des Daches ergriffen und der
Flügel , der Las Hauptzollamt mit großen Vorräten an Tabak,
Samen ufw. birgt und auch die geschichtlich und kunsthistorisch
wertvollen Kanzleiräume enthält , war in Gefahr, vernichtet zu
werden. Die Feuerwehr bemühte sich deshalb, gerade diesen̂Teil
des Neuen Baues zu retten. Auf den Weinhof sielen vom Süd-
flügel Ziegel und brennende Balken, »owie die abgrschmolzenen

Drähte der' auf dem Dache angebrachten Sandmeltelephonlei-
tungen. Einige Feuerwehrleute muhten verletzt vom Platze ge¬
tragen werden. Gegen 8 Uhr ergriff das Feuer auch den West¬
flügel, in dem neben dem Hauptzollamt auch einige Wohnungen
untergebracht sind. Um 9 Uhr sta-nd nur noch der gegen den
Zugang vom Münsterplatz her stehende niedere Zwischenbau
mit km schönen Steintor unversehrt . Ilm 10 Uhr konnte der
Brand auf seinen Herd beschränkt werden. Alle drei Flügel
sind bis auf das eben erwähnte Steintor vernichtet. Die Nach¬
bargebäude waren gleichfalls in Gefahr geraten, konnten aber
gerettet werden und haben nur durch die enormen Wasserinassen
Schaden gelitten. Augenblicklich ist man damit beschäftigt, die
unteren Gewölbe und Kellerräume auszuräumcu und die dort
liegenden Vorräte zu retten. Im übrigen ist alles vernichtet,
was sich in dem Neuen Bau befand. Die Zahl der verletzten
Personen wird auf 10 angegeben. Gerüchte, daß es auch drei
Tote gegeben habe, haben sich nicht bestätigt

Zu dem Brande wird noch gemeldet, daß. als eine Kom¬
mission aus Stuttgart am Brandplatz cintraf , die Giebelwand
einstürzte. Oberbaurat Heß aus Stuttgart wurde von herab-
stürzendcn Trümmern getroffen und war sofort tot . Die Leiche
wurde in einer Polizeiwache aufgebahrt . Bauamtmann Dr.
Wagner ist wie ein Wunder mit dem Leben davongekommen.
Die Feuerwehr ist noch immer in voller Tätigkeit. Die benach¬
barten Häuser mußten wegen Einsturzgefahr geräumt werden.

Der Neue Bau wurde in den Jahren 1583—87 aus der
Stelle der alten Kaiserpfalz errichtet. Die abgebrannten drei
Flügel gruppierten sich im Fünfeck um einen Jnnenhof mit
eineni Treppentürmchen und Brunnen aus dem Jahre 1585.
Der Hauptbau war im Stile kräftiger Renaissance gehalten und
von Claus Bauhof und Peter Schmid erbaut . Die offene Halle
im Südflügel zeigte Kreuznahtgewölbe auf schweren spätgoti¬
schen Steinsäulen . Das Staatsrentamt enthielt einen schönen
Renaissance-Saal . Der Neue Bau gehörte zu den alten Se¬
henswürdigkeiten der Stadt und fügte sich bei einem Blick vom
Münsterturm als markanter Punkt in die zahllosen Giebel der
Altstadt, die ihr das bcs-oudere Gepräge geben.

Ellwangen, 19. Febr . (Erpressungsversuch.) Ein unüber¬
legter schlechter Streich führte den aus Aalen gebürtigen, in
Weiler bei Schorndorf wohnhaften ledigen Brenner Gottfried
Ulrich vor die Strafkammer . Er war nn Dezember v. Js . ar¬
beitslos bei seinen Eltern zu Hause, als ihm der Gedanke kam.
durch einen anonymen Brief an den Fabrikanten Groß von den
Ziegelwerken, wo er früher gearbeitet hatte- sich Geld zu ver¬
schaffen. Er drohte ihm, wenn chm sein Leben lieb sei, 500 Gold¬
mark an eine von ihm bezeichnete Stelle am Gartenzaun der
Villa niederzulegen. Groß benachrichtigte die Polizei . Ulrich
wurde wegen versuchter erschwerter Erpressung unter Annahme
mildernder Umstände zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Baden.
Völkersbach bei Ettlingen , 18. Febr . In einer Maschinen¬

schleiferei in Malsch zersprang ein neuer Schleifstein, wodurch
der 18jährige Arbeiter Franz Koch lebensgefährlich verlrtzt
wurde.

Graben, Amt Karlsruhe , 18. Febr. Bei einer Hochzeit
spielte ein zwölfjähriger Schüler mit dem zum Hochzeitsschießen
bestimmten, unsinnigerweise scharf geladenen Revolver, der sich
entlud und den Großvater durch einen Schuß in den Kopf
tötete. _

Vermischtes.
Der Wert der Schweizer Liebesgaben. Bei einem Durch¬

schnittsgewicht von 5 Kilogramm und einem Durchschnittswert
von 15 Franken für jede Sendung haben die 1521 940 K.lo, die
die schweizerische Zollgrenze passierten, einen Gesamtwert von
4 565 820 Franken. Diese Angaben sind eher zu niedrig als zu
hoch gegriffen Nicht dankbar genug kann das notleidende Va¬
terland dem so gebefreudigen Nachbarlande gegenüber sein für
die so außerordentlich reichen Zuwendungen in -chwerer Zeit.

Drei Kinder in der Lahn ertrunken. Beim Betreten der
zugefrorenen Lahn brachen in Gießen am Montag nachmittag
mehrere Kinder ein. Drei Jungens im Alter von 9 bis 14
Jahren ertranken, während zwei weitere im letzten Augenblick
noch gerettet werden konnten. Die Leichen der drei Verunglück-
ent sind bis jetzt noch nicht gefunden worden. Militär ist zum
Sprengen der Eisdecke herangezogen worden, damit die Nach-
forschungsarbeiten fortgesetzt werden können.

Auch ein Abbau. Während im Kreise Hersfeld 34 Beamte
entlassen wurden, wurde der frühere Stallschweizer und jetzige
sozialdemokratische Agitator Haufchild zum Landrat des Krei¬
ses ernannt . Da Herr Haufchild nicht in der Lage ist, die Land¬
ratsgeschäfte selbständig zu führen, hat man zu seiner „Ent¬
lastung" zwei juristisch bzw. verwaltnngstcchnuch vorgcbildete
Vertreter für ihn ernannt . So erhält man drei statt eines
Beamten . Zwei arbeiten für einen und der eine steckt das volle
Gehalt ein. 34 andere aber sind auf schmäle Kost gesetzt.

Heinrich Ulrich, der berühmte Glockengießer in Apolda
(Thüringen ), ist gestorben Ulrich, der Leiter der Glockengieße¬

rei Gebrüder Ulrich Aktiengesellschaft in Apolda, ist der Schöp¬
fer der neuen Großen Glocke(an 500 Zentner schwer) für de«
Kölner Dom, die die schönste Glocke Deutschlands, die „Gloriosa"
in Erfurt (gegossen von Meister Wou 1498) noch übertreffen soll.
Der höchste Wunsch Ulrichs, die Glocke vom Kölner Dom läute«
zu hören, ging nicht mehr in Erfüllung . Er starb in Weinrar
im Alter von 48 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit.

Der Hnnd als Lebensretter. Man schreibt aus Tirol : Auf
dem Wege von Steeg im Lechtale nach dem Orte Lech ist der
Sohn eines Wirtes von Lech unter eine Lawine gekommen und
von Len Schneemassen verschüttet worden. Der Hund des jun¬
gen Mannes war der Lawine entkommen. Das Tier konnte nun
bald die Lage seines Herrn herausfinden, scharrte mit Eifer den
Schnee aus der nächsten Umgebung des Körpers frei, so daß sich
der Verschüttete mit der Zeit bewegen und schließlich heraus¬
arbeiten konnte.

Der Schornstein im Bett . Zu Kidserup in Dänemark hat
sich ein merkwürdiger Unfall zugetragen. Der Schornstein
durchbrach das Dach eines Hauses und stürzre in ein Zimmer,
in dem zwei Kinder in ihren Betten lagen. Wie durch ein Wun¬
der fiel er mitten zwischen beide Betten, ohne die Kinder zu
verletzen, und mitten in das Bett , in dem soeben noch der Vater
gelegen hatte. Dieser hatte ein verdächtiges Geräusch gehört;
er war aufgestanden und aus dem Zimmer gegangen, um nach
der Ursache zu forschen, als der Schornstein mit betäubendem
Krache heroinstürztc und das Zimmer mit Ruß und Staub vom
Mauerwerk erfüllte.

Zipfels Himmel « u«d Höllenfahrt.
Humoreske von Ludwig Fulda.

Der Bäckermeister Zipfel, vormals Hofbäcker, war -des Todes
verblichen, und seine Seele flog empor ins Himmelreich.

Zwar hatte er bei Lebzeiten ins Brot Kartoffelschalen und
Kleie gemischt, etliches Mehl verschoben und seine Steuererklä¬
rungen stark nach unten abgerundet ; aber als frommer Mann
war er entschlafen in der Zuversicht, daß diese kleinen Sünden
seiner ewigen Seligkeit umso weniger im Wege ständen, als ste
auf Erden nicht ruchbar geworden waren.

In der Tat gelangte denn auch seine Seele bis in den Vor¬
hof des Himmels ohne Zwischenfall. Dort aber war eine Sperre
eingerichtet, an der sich andere, vor ihm eingetroffene Seelen
in Schlangenform ausgestellt hatten. Hoffnungsfreudig strebte
er vorwärts.

„Nach der Reihe gefälligst!" wurde er von den sämtlichen
Seelen angedonnert.

Erschreckt zurückprallendüberschlug er ihre Zahl . Höchstens
fünfzig. Wie gut sich das traf ! Da brauchte er nur ein paar
Stunden zu warten . Ordnungsgemäß schloß er sich an die
hinterste Seele an.

„Nicht drängeln , bitte !" scholl es unwirsch aus deren Mund.
Langsam, Schrittchen für Schrittchen, schob sich die Schlange

weiter. Schon konnte er nun den Himmelspförtner ichen, der
an -der Sperre saß. Eine vierschrötige Gestalt von stocksteifer
Haltung , in einem bis unters Kinn zugeknöpften Uniformrock,
mit mächtigem Schnurrbart , buschigen Augenbrauen und bär¬
beißigem Ausdruck.

Sonderbar ! So hatte er sich den heiligen Petrus ni«ht
vorgestellt.

Während er sich noch wunderte, kam aus dem Himmel über
die Sperre hinweg ein Engel geschwebt, um die Ankömmlinge zu
mustern.

Die Bäckermeisterseele winkte ihn heran . „Entschuldigen
giftigst, war das hier immer so?"

„Nein", versetzte-der Engel- „Erst seit das Himmelreich Re¬
publik geworden ist."

„Republik? ! Regiert denn der liebe Gott nicht mehr?"
„Doch. Aber nur als Präsident der himmlischen Heerscha¬

ren. Diese werden jedes Jahr neu gewählt, nach dem allge¬
meinen, gleichen, direkten Wahlrecht. Jeder Engel, ob männ¬
lich oder weiblich, ist stimmfähig und wählbar ."

„Aber der da vorn?" fuhr die Seele zu fragen fort . „Ist
das denn Sankt Petrus ?"

„Bewahre. Sankt Petrus hat ab gehen müssen, weil er die
Altersgrenze überschritten Haft Dieser da ist sein Nachfolger."

„Wie he'ßt denn der?"
„Sankt Bürokratius ."
Damit flatterte der Engel hinweg, ohne daß die Bäckerseele

Zeit gehabt hätte, ihm nachzuschauen. Denn mittlerweile war
sie bei der Sperre angelangt.

„Ausweispapiere", schnauzte der Bärbeißige.
Die Seele kramte verlegen in ihren Taschen und fand

zum Glück ihren Paß darin.
Jener inspizierte den Paß mit Falkenblicken, durchblätterte

ihn von -vorn nach hinten und dann wieder von hinten nach
vorn.

Schließlich schnarrte er : „Das Visum fehlt!"
„Was -denn für ein Visum?" stammelte die Seele.
„Die Einreise-Erlaubnis ."

28 Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Soll ich die Dirne erstechen— eine Deutsche, die —"
„Die Lügnerin wird ihren Lohn finden", fuhr, die Hand

auf seinen Arm legend, der junge Mann fort; „denken wir
daran, wie wir uns selbst ans der Schlinge ziehen!"

Während diese Worte in Hast von den beiden Offizieren
gewechselt wurden, hatte Benedict« ein paar rasche Schritte
in den Raum hinein gemacht, hatte erblassend die Franzosen
angestarrt, dann ihre Augen auf die Frauen am obern Tis»
geworfen und, plötzlich zusammenfahrend, einen leisen Schrei,
wie des heftigsten Erschreckens, ausgestoßen.

Sie stand da wie versteinert, Leide Hände wie zur Abwehr
eines ganz Entsetzlichen, das plötzlich vor ihr aufgetaucht, er¬
hebend.

Frau Marcelline, die bei dem Anblick der österreichischen
Uniformen ebenfalls ausgefahren, ließ jetzt ihre Augen auf das
Mädchen fallen, und zusammenzuckend, erschrocken, wie jemand,
der auf eine Schlange getreten, rief si« aus : „Denedicte, Vene-
dicte, du bist's ?"

Benedicte regte sich nicht. Sie starrte noch immer wie von
Sinnen die Erscheinung vor ihr an. Diese dunkeln, jetzt so
stechend flammenden Augen, dieser Kopf init den langen Wim¬
pern und den langen hängenden Locken vor ihr mußten für
sic die Wirkung des Medusenkopfes haben.

Frau Marcelline war durch den Anblick des jungen Mädchens
offenbar so außer sich gekommen, daß sie den Eintritt der öster¬
reichischen Offiziere schon gar nicht mehr beachtete; sie trat , flog,
das ganze Gesicht plötzlich von Flammenrot Lbergossen, aus sie zu.

„Unglückliche! Elende!" ries sie aus. „Du — du — du
hier? Welch Verhältnis führt dich, dich mir i» den Weg, in
meine Hände, Abscheuliche?"

In Benedicte schien bei diesen Worten wie mit einem Male

das Bewußtsein, die Besinnung über ihre Lage zurückgekehrt.
Sie warf sich heftig zurück, sie wandte sich, sie wollte oavon-
fliehen.

Dabei aber stieß sie auf den Kapitän Lesaillier, der eilig
herangetreten war, und in seiner Spannung, Aufklärung über
das Erscheinen der feindlichen Offiziere zu erhalten und die
Hand auf ste zu legen, diesem plötzlich ausbrechenden Wutan¬
fall der Frau Marcelline, der ihn nicht zu Worte kommen ließ,
mit einem lauten Oiantre, diaclame, taiser-vcms ckonc, si'l vous
platt — beantwortete, jetzt aber auch sehr herb und zornig den
Arm nach Benedicte ausstreckte. Er umspannte ihren Ober¬
arm und hielt sie fest wie eine eiferne Klammer.

„Halten Sie sie, binden Sie sie, wenn ste entfliehen will,"
schrie Frau Marcelline auf; „sie darf nicht entkommen, sie ist
eine Verbrecherin, eine Mörderin!"

„Sie soll nicht entkommen, aber geben Sie endlich Ruhe,
Madame," versetzte der Kapitän, indem er Benedicte nach dem
obern Teil des Raumes führte. „Setzen Sie sich da, Mademoi¬
selle, und warten Sie das Weitere ab," sagte er mit einem
derben Fluche dabei.

Benedicte ließ sich mehr tot als lebendig in den alten Arm¬
sessel fallen, der am obersten Fenster stand und zu dem der
Kapitän sie geführt hatte.

„Und nun," suhr dieser, sich zu den Oesterreichern wendend,
fort, „nun zu Ihnen , meine Herren! Wer sind Sie ?"

„Sie sehen, wir sind österreichische Stabsoffiziere, auf einer
Rekognoszierung begriffen," antwortete der ältere Offizier.

„Stabsoffiziere — auf einer Rekognoszierung— ohne alle
und jede Bedeckung? Das ist seltsam!"

„Und doch ist es so. Daß es unvorsichtig war, auf das
Wort jenes jungen Geschöpfes hin, dieser Hof sei unbesetzt, so
weit vorzugeheu, sehen wir selbst, Sie brauchen es uns nicht
vorzuhcilten."

„Nun wohl. Sie sehen es selbst," rief der Kapitän aus.
„Sie sehen, daß Sie in meiner Gewalt sind" — er deutete aus
den mit seiner Mannschaft erfüllten Hof — „also darf ich wohl
um Ihre Degen bitten !"

„Wir sind allerdings in Ihrer Gewalt, so gewiß und sicher,"
versetzte hier der jüngere der beiden Oesterreicher, „daß es eine
leere Förmlichkeit wäre, wenn wir unsere Degen ablegten; es
kann uns nicht einfallen, dieselben gegen Sie und eine solche
Uebermacht ziehen zu wollen."

„Sie sind meine Gefangenen und haben die Degen abzu¬
legen, wenn Sie nicht wollen, daß ich Leute Hereinrufe, die sie
Ihnen abnehmen, meine Herren!" antwortete der Franzose
gebieterisch.

„Gewiß, gewiß, Sie können das," entgegnet« der Oester¬
reicher ruhig, „aber Sie werden unsere Uniformen hinreichend
kennen, um zu sehen, daß wir Generalsrang haben, und Sie
werden uns die Demütigung ersparen, die Sie verlangen, da
sie unnütz ist. Als Franzose werden Sie zu großmütig sein,
einem in Ihre Hände gefallenen Feinde Rücksichten zu ver¬
weigern, um die er Sie, mein Kapitän, bittet !"

Der junge Mann legte auf das Wort „Littet" einen be¬
sonderen Ausdruck von vornehmen Selbstgefühl, und der Ka¬
pitän antwortete mit einem ironischen Lächeln: „Es demütigt
Sie, einem einfachen Kapitän Ihre Degen übergeben zu sollen?
Nun, ma koi, wenn dies Ihnen solchen Kummer macht, so
sollen Sie sich nicht umsonst an meine Großmut gewendet
haben, aber ich bitte um Ihre Namen!"

,,Generalmajor Karl Tejchen!" sagte der junge Mann.
„Sie haben es sehr jung zum General gebracht!" bemerkte

der Franzose.
„Ich habe Glück gehabt," antwortete der General Teschen

beschcidm.
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:inde Rücksichten zu ver-
n, bittet !"
Wort „bittet" einen be-
>elbstgefühl, und der Ka¬
lt Lächeln: „Es demütigt
egen übergeben zu sollen?
lchen Kummer macht, so
»eine Großmut gewendet
>«
sie der junge Mann,
neral gebracht!" bemerkte

tete der General Teschen

Igt-I

„Ist die denn nötig? Man hat mir auf Erden kein Wort
gesagt . . ."

„Ob die nötig ist!"
„Himmel, was mach' ich da?"
„Wie lange denken Sie noch die Gemeinde aufzuhalten?"

schrie die Seele, die dicht hinter der Bäckerseele stand. Denn es
hatten sich nach ihr noch zahlreiche neue Seelen eingefunden
und bekräftigten den Ausruf mit drohendem Gemurmel.

„Fa, was soll ich denn La tun ?" wiederholte ratlos der
verklärte Zipfel.

„Das Visum kann im Notfall nachgeschafft werden, wenn
Ihre übrigen Papiere in Ordnung sind."

„Was für welche brauchen Sie denn noch?"
„Ihre Steuerquittungen vor allem."
Mit zitternden Händen durchstöberte die Seele nochmals

ihre Taschen und zog richtig ein Päckchen davon hervor , das der
Himmelsbeamte einer hochnotpeinlichen Prüfung unterwarf.

«Die letzte Steuerquittung ; die letzte. Wo ist die?"
Der Seele schlotterten die Glieder. „Die wollt ich grad'

noch einlösen; bloß mein Ableben hat mich daran verhindert."
.Medaure. Wenn Sie die nicht haben, können Sie nicht in

den Himmel kommen."
Mer "

"Abtreten ! Der Nächste."
Noch bevor die Bäckerseele etwas erwidern konnte, wurde sie

von ihrem Hintermann beiseite gedrängt, verlor den Böden
unter den Füßen und stürzte tausende von Klaftern tief — bis
in ein großes Netz hinein.

„Herausspaziert !" kommandierte grinsend ein unheimlicher
Kerl, der zwar ebenso wie der Himmelspförtner Beamtenuni¬
form trug , aber aus idem Kopf ein Paar Hörner hatte und nach

bi^ ich?" frcwte die Seele, gänzlich verwirrt.
„Im Vorhof der Hölle", bullerte der Kerl mit einem rauhen

Baß , welcher der Bäckerseele bekannt vorkam. Sie sah ihn ge¬
nauer an. Kein Zweifel, das -war ja . . . .

„Verzeihung, sind Sie nicht mein im vorigen Jahr ver¬
schiedener Nachbar, der Schlächtermeister Pachulke, dcr die
Fleischpreise so erfolgreich in die Höhe trieb?"

„Unsinn! Der Gehilfe des Simmelspförtners bin ich und
habe den Auftrag , die Seelen ab zusang:n, die am Himmelstor
zurückgewiesen werden."

„Was? ! Ich soll doch nicht gar in die Höll? kommen?
wimmerte die Seele mit gesträubtem Haar.

„Marsch!" war die einzige Antwort.
„Unmöglich! Wenn Seine satanische Majestät meine Pa¬

piere sieht . . ."
„Majestät ! Haha !" Der Kerl hielt sich den Bauch.
„Oder ist auch die Hölle Republik geworden?"
„Und ob! Der Satan ist abgrsctzt, und an seiner Stelle

herrsch ein zehnköpfiger Ausschuß von ehemaligen Schiebern.
„Egal , ich will nicht in die Hölle! Ich mag nicht! Lassen

Tie mich IoA!"
„Warum denn nur ? Sie treffen dort all Ihre alten Be¬

kannten."
„Aber die furchtbare Glut !" ^ ^ ,
„Ist nicht schlimmer als in der Backstube. Was glairben

Sie ? Auch wir müssen teuselsmäßig mit Kohlen sparen. Oben¬
drein haben wir zur höllischen Pönitenz keine Glui mehr not¬
wendig. Wir lasten die armen Seelen acht Stunden täglich nach
Brot anstehen; das genügt." ^

Die Bäckerseele horchte am. Mißtrauisch forschte sic. „Was
ist denn das für 'ne Sorte Brot ?"

„Wir beziehen es aus der Zipfel'schen Bäckerei."
Da wurde die Bäckersoele von einem maßlosen Enttetzen ge¬

packt. Mit verzweifeltem Ruck entwand sie sich den Krallen
des Pförtnergehilfen , schleuderte ein Dutzend kleiner Tcufelchen.
die Plötzlich aufgetaucht sich wie Blutegel an ihr fesülammerten.
krampfhaft beiseite, tat einen riesigen Satz und fiel abermals
kopfüber ins Leere. Nur mit dem Unterschied, daß sie diesmal,
auf etwas Hartes aufschlug. — „ nu!

Ein mehrstimmiges Lachen brachte den Bäckermeister Zipfels
zur Besinnung. . , , . ^

Er lag im Finanzamt auf dem Boden, von der Bank her-
untcrgefallen, auf der er eingeschlafen war.

Kein Wunder wahrhaftig , daß man wlche Angsttraume
kriegt, Wenn man drei Stunden lang auf die Erlaubnis warten
muß, seine Steuern bezahlen zu dürwn!

„Der Nächste," schnarrte es hnw-r dem Verschlag. Dieses
Organ , dieser Schnurrbart , diese Gestüt . . .

Sankt Bürokratius , wie er leibte und lebte.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , IS. Febr. (Börsenbericht.! An der Börse gab es

mte wiederum eine »eichte Abschwächung. Das Börsengeschäft zeigte
ößte Mattigkeit. Württ . Notenb. min. S (78). Bamb. Mälz pl. 2
3), Re' tenm -Tiv. min. 6 (35), Hohner min. 2 (-.6), Sekt Wachen-
im min 2 (20). Stuttg . Gips min. 10 ( >20). Stmtg . Straßenbahn
in. 2.» (12). Verein. Oel min. 3.5 (48,5), Verein. Filz minus 2.5
2,5' . Württ Leinen minus 5 (50).

Stuttgart , 19. Februar. Dem Dienstagmarn am Vieh- und
chlachthos waren zugefübrt : 110 Ockfen, 34 Bullen , 218 Jungbullen,
>0 Junarinder , 124 Kühe. 822 Kälb r, 503 Schweine. 48 Schafe,
Ziegen. Alles wurde verkauft. Erlös ausze 1 Pfund Lebendge-

ickl: Ochsen 1. 32 - 38 letzter Mark 30—32), 2. 24—80 (22—27),
ull-n I . 80—83 (25- 27.5), 2. 22- 28 (19- 25), Jungrinder 1. 85
s 38 (33—36). 2. 30- 31 (27—31), 8. 21 - 28 >2" - 24,5), Kühe 1.
1—29 (23—27), 2. 18—23 (16—20), 3. 10- 15 (9 14), Kälber I.
1—52 (46 - 49). 3. 45—48 (41—44). 3. 40—14 (35- 88), Schweinei.
l—78 (88 85), 2. «6—89 (56—6 ), 8. 58- 84 (48- 54, Mk, Ver-
w des MarkieS: bei Kälbern und Schweinen lebhaft, bei Großvieh
äßig belebt. . , . -

Sluttgart , 19. Febr. (Wochenmarkt.) Der Obstgroßmarkt gehr
rmer mehr zurück, desgleichen aber auch die Nachfrage. Auf dem
emüjegroß iartt fehlte heute >ogar die Auslandsware . Ausländischer
ops- und Endivien-Salat kommen fetz» mehr aus dem Ausland , sind
'er recht teuer. Aussa lend ist im Fettmarkt, daß Butter ebenso wie
äse in der Zufuhr stark abnahmen. Man gewinnt den Eindruck, als
, diese Milcherzeugniffein das Ausland wardern würden.

Gchweinemärkte. Blaujrlden:  DaS Paar Milchschweine
stete 80—48 Mark. - Crailsheim:  Zufuhr : 15 Läufer und 408
Ülchschweine. Preis : 1 Paar Läufer SO- 120 Mk.. ein Paar Milch-
,weine 32- 50 Mk. — G e r a b r o n n . Milchschweine: Paarprcis
m 25—45 Mark, Läufer : Stückpreis 30 Mark. — Güglingen:
uluhr 78 Milchschweine und 35 Läufer . Verkauft wurden 70 Milch-
jiveine, das Paar zu 20—34 Mark, 18 Läufer, das Paar zu 70 bis
>0 Mark - Rottweil:  Zufuhr 182 Milchschweine und 3 Läufer
>r Handel war lebhaft. Bezahlt wurde sür 1 Paar Milchschweine
> bis 48 Mark. — Herrenberg -. Zufuhr : 74 Milch- und 25
äuserschweine. Erlös pro Paar M .chschweine 35—45 Mk., Läuser
i 94 Mark. — Saulgau:  Zusuhr : 58 Sttlck. Preis pro Paar
erkel 88 bis 54 Mark. Läufer 70- 80 Mark. Alle- verkauft. —
all:  Zufuhr : 458 Milchschweine und 8 Läuferschweinr. Alles wurde
-rkauit, Milchschweine um 18—28 Mark, Läufer um 35—45 Mark je
->s Stück.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 19. Febr. Die in Dinkelackers Saalbau abgehaltene

außerordentlich stark besucht« Generalversammlung der Stuttgarter
^ ' " "altiingsstclle der Holzarbeiter endete damit, daß der kommu-
«st scke, schon v»r der Versammlung in den Betrieben verbreitete
Wahlvorschlag sür di» Ortsverwaltung vollständig unter den Lisch siel.

München» 1». Febr. Der bayerische Ausnahmezustandbleibt
bestehen. Die vollziehende Gewalt, die der Generalstaatskommissiar
innehatte, geht an die Regierung zurück. Ihre Funktionen werden
wieder durch bas Gesamtministerium ausgeübt , dem der bisherige Bei-
rat deS Generalstaa' skowm.ffariats zur Verfügung stehen wird. — Das
bayerische vesamtwinisierium spricht dem bisherigen Generolstaaiskom-
misiar von Kahr den Dank der Regierung sür seine Verdienste um
Bayern aus.

Zweibrücke«» 19. Febr. Wegen Veröffentlichungeiner Notiz
„Ein Glückwunsch der vaterländischen Verbände Bayerns an die Stadt
Pirmasens " wurden die „Zweibrücker Z-i>ung" und die „Pirmasenser
Morgenzeilung" vom 20. Februar an auf drei Tage verboten.

Ludwigsstad «» 19 F-br. Das Eisenbahnunglück ist, soweit die
Untersuchung bis jetzt ergeben hat, wahrscheinlich aus die übermäßige
Geschwindigkeit des die 8 Km. lange V>»duktstrecke hinabfahrenden
800 Tonnen schweren GüterzugeS zurückoiführen.

Berlin , IS. Febr. Hier ist ein Schnelsiusiizverfahren eingesährt
worden, durch das nach englischem Vorbild Beschuldigte, die auf irischer
Lat ergriffen worden sind, sofort j>em Strafrichter vorgctührt Weeden.
Der in flagranti ertappte Verhaftete wird im Polizeipräsidium zunächst
von einem Polizeikommissarvernommen. Sobald er geständig ist und
das Vernehmungsprotokoll unterzeichnet hat, wird er sofort in e>n
Nebenzimmer vor einen Amtsrichter geführt, der dann das Urteil fällt.
— Die in den Betrieben des Berliner Oel- und Fettgroßhandels be¬
schäftigten Arbeiter sind in den Str >ik getreten. Die Arbeitgeber haben
die fristlose Entlastung der Ausständigen ausgesprochen. Die Arbeiter
haben den Spruch des Echlichiungsausschuffesabgelehnt.

Schwerin, 19. Febr. Bis heute nachmittag liegen bis aus 88
noch ausstebcnde Wahlbezirke folgende Ergebnisse vor : Deutschnationale
Si 839 Stimmen , 18 Sitze, Sozialdemokraten 71 785 Stimmen , 14
Sitze, Deutschvölkische 61833 Stimmen , 12 Sitze, Kommunisten43 822
Stimmen , 8 Sitze. Deutsche Volkspartei 23 727 Stimmen , 4 Sitze.
Demokraten 11821 Stimmen , 2 Sitze, Wirlschafisbund 5020 Stimmen,
I Sitz , Landbund 4153 Stimmen , keinen Sitz , Republikaner 28l0 Stim¬
men, keinen Sitz, Unabhängige 2500 Stimmen, keinen Sitz.

Wien, 20. Febr. Der verhaftete Oberleutnant Roßkach ist gestern
beim Landgericht eingeliesert worden, wo er verbleiben wird, bis auf
Grund des von der München,r Staatsanwaltschaft erlassenen Steck-
brieles gegen ihn wegen Hochverrats über die Auslieferung ein Be-
schluß gefaßt sein wird. Zunächst wird gegen ihn das Bersahren wegen
falscher Ausweisdokumente und falschen Paffes , sowie wegen falscher
Anmeldung durchgesührt.

Paris , IS Februar . Die Reparationskommission wird in ihrer
heutigen regelmäßigen Sitzung sich mit der deutschen Kohlenlieserung
sür den Monat März beschäftigen. Es wird allgemein angenommen,
daß die Reparationskomwission wiederum wie im Februar beschließen
wird, daß an die Ententemächte einschließlich Luxemburgs im »Monat
März 1800 000 Tonnen Kohlen geliefert werden.

MoSka «, IS. Febr. Di« Sowjetregierung erklärt erneut ihre
Bereitschaft, mit Frankreich in direkte Verhandlungen einzuireten.

Frnanzminister Dr. Schall zur Lage.
In einer Versammlung der Deutschen demokratischen Par¬

tei in Ulm sprach Finanzminister Dr . Schall über das Reich
und Württemberg . Er ging dabei auch auf die Dritte Steucr-
notverordnmrg ein und sagte, Würtemberg sei wie die anderen
Länder gezwungen, um sich Einnahmen zu sichern, die bedeu¬
tende Erhöhung der Steuer auf den bebauten Besitz eintreten
zu lassen. Das Reich habe den Ländern eine Reihe seiner Auf¬
gaben zugewiesen. Nur durch Erhöhung der Steuern könnten
diese Aufgaben erfüllt werden. Da 90 Prozent der Einkommen¬
steuer den Ländern zufallen, so gelte es. den Steuerapparat
mehr zu einer Landessache zu machen. Der Minister nahm
auch zum Beamtenabbau Stellung . Die Aufhebung einer An¬
zahl Oberämter liege auch im Interesse der Verbesserung der
Verwaltung . Bei Aufhebung von 10—12 Oberämrern könnten
20 Prozent der Kosten erspart werden, abgesehen von Len mit¬
telbaren Ersparnissen. Da auch Amrsgerichte abgebaut werden,
müsse man auch Verwaltungsämter fallen lassen. Der Schaden
für die einzelnen Städte sollte nicht überschätzt werden. Es wäre
oft wichtiger, eine Fabrik in den Ort z» gewinnen, als das An»
zu behalten. Für die Parteien und die Abgeordneten sei die
Lösung solcher Fragen sehr schwer. Deshalb »ei es ganz gut,
daß man Liese Sachen dem Ermüchtigungsaussctmß überlassen
habe. Der Schule werde erhalten bleiben, was ihr notwendig
sei. Was über ihren Abbau gesagt werde, leien bis jetzt nur
teere Gerüchte. Aber die Lehrer müßten sich wie die Beamten
eine Vermehrung der Arbeit gefallen lasten.

Wirtschaftsminister Hamm über die „Gesundungskrise".
München, 19. Febr. Anläßlich der Anwesenheit des Ncichs-

wirtschastsminifters Hamm, der mit seinem Staatssekretär Tren¬
delenburg zu einer Fühlungnahme mit dem bayerischen Han¬
delsministerium und der bayerischen Wirtschaft nach München
gekommen ist, hatte das Handelsministerium die Vertreter von
Handel, Industrie und Gewerbe, Arbeitgeber- und Arbeitneh¬
mer zu einer Aussprache eingeladen. Reichswirtschaftsminister
Hamm gab einen Ausblick in die nächste Zukunft. Die Grund¬
tatsache der wirtschaftlichen Lage »ei die ungeheure Inflations-
Verarmung, die nur durch klare Erkenntnis und folgerichtiges
Handeln allmählich überwunden werden könne. Es gelte heute
alle Kraft zusammen zu nehmen, um wieder langsam in die
Höhe zu kommen. Jede absichtliche oder fahrlässige Gefährdung
der Rentenmark sei eine schwere Versündigung am deutschen
Volke. Die Endlösung müsse allerdings die Goldwährung sein,
die den Anschluß an die Weltwirtschaft wieder ermögliche. Ober¬
ster Grundsatz bei allen Maßnahmen sei die Verhütung einer
aene« Inflation , die diesmal das nackte Chaos bringen werbe.
Das dürfe man auch- nicht bei der Beurteilung der Steuernot-
verordnungen vergessen. So außerordentlich wichtig die wirt¬
schaftlichen Momente seien, jetzt träten sie gegen die alles über¬
ragende Notwendigkeit der Erhaltung der staatlichen Finanzen
zurück, ohne die auch die Wirtschaft auf die Dauer nicht bestehen
könne.

Unbegründete Schadensfordemmgen zur Stützung der Regie.
Darmstabt, 19. Febr. Am 15. Februar erhielt die hessische

Regierung von der Rheinlandkommission eine Schadenersatz¬
forderung in Höhe von 85 000 Francs für dis Zerstörungen, die
am 26. Juni 1929 durch eine Explosion im Bahnhof Mctten-
heim in Rheinhessen angerichtet worden sein sollen. Der an

liche Beschluß der Rheinlandkommission stammt vom 29.
:i 1923. Von der sagenhaften Explosion aber weiß weder die

hessische Regierung noch irgend ein Mensch in ganz Rhcinhessen
etwas. — Diese Schadcnsersatzforderung, durch die offenbar die
Kasten der Regie aufgefüllt werden sollen, bildet eine treffende
Parallele zu Len Reparationsforderungen , durch die der fran¬
zösische Militarismus finanziert werden soll.

Frankreichs Rache für den Separatistensturz
Wie das „Berl . Tageblatt " aus Speyer meldet, kommen

nach der Abreise der interalliierten Spszialkommissionaus sämt¬
lichen Städten -der Pfalz Nachrichten von brutalen Repressalien
der französischen Zivildelegierten. In Speyer haben die uner¬
hörten Strafmaßnahmen der Besatzungsbehörde unter der Be¬
völkerung große Erregung hervorgsrusen. Infolge der Ver¬
haftung von fünf Fabrikanten sind die bedeutendsten Betriebe
ohne jede Leitung. Heute ist ein allgemeiner Streik als Protest
gegen das Verhalten der französischen Besatzungsbehördc an¬
geordnet worden. Sämtliche Betriebe und Geschäfte haben ge¬
schlossen.

Die Rache der Rhetnlandkommisstaa.
La«La«, 19. Febr. Das Bürgermeisteramt von Landau hat

folgende Bekanntmachung erlassen müssen: „Bekanntmachung
des Herr« Delegierte« der Interalliierte« Rheinlasdkammisstan!

Dem Bürgermeisteramt Landau ist eine Liste von Geisel« -«ge¬
stellt worden, die für die Sicherheit der Separatisten mit ihre«
Familien und ihre« Eigentum haften müsse». Die Name« der
Geiseln sind nicht genannt. Die Liste enthält einen Bürgermei¬
ster, einen Kommerzienrat, eine« Apotheker, eine« Rechtsan¬
walt, einen Zeitungsverleger, einen Notar und einen Studien-
rat. Für Aufruhrschäden wird die Stadtverwaltung mit ihre«
gesamten Vermögen haftbar gemacht. Im Hinblick auf diese
Maßnahme wird die Bevölkerung ersucht, für Ruhe und Ord¬
nung mitsorgen zu helfen. Landau, den 14. Februar 1S24. Der
Bürgermeister." — Es ist bemerkenswert, daß die Geiseln sämt¬
lich Herren sind, die seinerzeit bei dem Empfang der Pfälzer
durch den Generalkonsul Cl .ve energisch Protest gegen den sepa¬
ratistischen Terror eingelegt hatten. Bei der Bevölkerung
herrscht »die größte Erbitterung über diesen neuen Akt der Will¬
kür. — Einer weiteren Elättermeldung zufolge hat die fran¬
zösische Kriminalpolizei in Lndwigsha>en einen Heidelberger
Studenten verhaftet und dann durch telephonischen Anruf seine
Kommilitonen auffordern lasten, auch nach Ludwigshafen zu
kommen. Als sie dem Folge leisteten, wurden sie gleichfalls verhaf¬
tet. Als Grund wird ihre Teilnahme a» dem Heidelberger
Rhein- und Pfalztag angegeben. In Bad Dürkheim hat die
französische Militärpolizei in den letzten Tagen 10 angesehene
Bürger der Stadt verhaftet. In der Stadt selbst herrscht Ruhe.

Hilferuf aus Pirmasens.
Pirmasens, 19. Febr. Der Fnnkenitcmon Nauen ist folgen¬

der Hilferuf der Bevölkerung von Pirmasens zugegangen:
„Während die Separatisten seit Monaten in der Pfalz ungestraft
plündern, rimben und morden durften, werden jetzt von der
französischen Militärpolizei alteingeseffene Bürger ins Gefäng¬
nis geworfen. Andere sind aus Furcht vor Rache geflüchtet.
Dies alles nur, weil die Bevölkerung in der Notwehr und in der
Verzweiflung sich der Separatisten entledigt hat. Die Erre¬
gung ist ungeheuer. Hilfe tut not. Die Bevölkerungvon Pir¬
masens."

Abschub der separatistischen Rheinarmee.
Speyer, 19. Febr. Der Abtransport des separatistische«

Rheinlandschutzes wird sich im Laufe der nächsten Tage etappen¬
weise unter Kontrolle der Besatzungsbehörden vollziehen Die
Bcsatzungsbehördenwerden mit der Entwaffung der Sonder¬
bündler eine Untersuchung der deurichen Bürgerschaft nach
Waffen verbinden. — Die Beamten des Finanzamtes Bergza¬
bern haben am 18. Februar ihren Dienst wieder ausgenommen.
Die französische Gendarmerie hat heute drei Bürger verhaftet,
wegen eines angeblich beabsichtigten Sturmes auf das Bezirks-
crmtsgebäude.

Krisenstimmung vor Rerchstagsbeginn.
Berlin , 19. Febr . lieber die heutigen Besprechungen des

Reichskanzlers mit den Führern der ReichstagSirakrionen glau¬
ben die Blätter Mitteilen zu können, daß den Parteiführern der
Standpunkt der Reichsregierung hinsichtlich einer Aushebung
oder Abänderung der Notverordnungen dahin präzisiert wurde,
daß es dem Reichstag natürlich freistohe, einzelne der erlassenen
Verordnungen auf dem gesetzlichen Wege abzuändern , daß aber
die Aushebung einer der Verordnungen einen Konfl kt mit der
Reichsregierung schaffen würde, der zu einer Auflösung des
Reichstages führen würde. Die Wahlen würden dann nicht,
wie beabsichtigt, Mitte Juni , sondern 'chon zu einem früheren
Zeitpunkt, etwa im April , stattfinden.

Golbuotenbank und Anlrihepllm.
Paris , 18. Febr. Der „New-Hork Herold" gibt folgende

Darstellung der Grundlagen, auf denen dir Finanzsachverständi¬
gen ihren Bericht aufzubauen gedenSen: 1. eine neue Goldnoten¬
bank, die, wie die Deutschen feierlich versprochen hätten, als ein¬
ziges derartiges Institut funktionieren werde, um die Nrnteu-
mark und die Papiermark abzuführen, die über genügende
Goldreserve verfügen und unter internationalerKontrolle stehen
solle. Die Bank werde die Goldreserve« der Reichsbank und die
in Deutschland noch aufzutreibenden flüssigen Kapitalien über¬
nehmen. Hinzukommen soll ausländisches Kapital. Nach An¬
sicht der Sachverständigen sei die Emission der Goldnotendank
eines -er gewinnbringendsten Geschäfte, die je organisiert wor¬
den seien. Diese Auffassung habe ihren Grund in der bestehen-
de« Nachfrage«ach einer neuen Währung in Deutschland. 2.
Ein Budget, das auf Goldgrundlage hinsichtlich der ordentlichen
Lasten aufgebaut und ausgeglichen sei, gleichzeitig aber voraus-
setzen soll, daß Las Ruhrgebiet wieder wirtschaftlich Deutschland
eingegliedert werden soll. Außerdem soll ein zwei- bis drei¬
jähriges Moratorium für die Reparationszahlungenvorgeschla-
gen werden. 3. Eine internationaleAnleihe als weiterer Faktor
für die Stabilisierung, garantiert durch die deutsche Eisenbahn.
Ein Teil der Anleihe soll für den sofortigen Bedarf von Län¬
dern Verwendungfinden, die, wie Frankreich in der nächste«
Zeit von gewissen deutschen Zahlungen abhängig seien. Der
Betrag der Anleihe soll in einem Bericht festgesetzt werden, de«
die Eisenbahnsachverständigen des Komitees binnen kurzem er¬
statten würde«. Er werde sich wahrscheinlich in der ungefähre«
Höhe der von der deutsche« Presse erwähnte« zehn Milliarde«
Goldmarl halte«.

Die Sachverständigen grundsätzlich mit Dr. Schachts Plan
einverstanden.

Paris , 19. Febr . Das Sachverständigenkomitcehielt heute
vormittag eine Sitzung ab und nahm den Bericht der Unter¬
kommission für die Banken über die Anhörung Dr . Schachts
entgegen. Die Aussprache wird heute nachmittag fortgesetzt
werden. Nachdem Las Komitee das Projett der Goldnotenüank,
wie es von Dr . Schacht anseinanderqesetztmorden war , geprüft
hatte, wurde vvrgeschlagcn, eine eventuelle Verschmelzung dieser
Bank mit der Goldemissionsbanksür später ins Auge zu fassen.

Diebe, die Straße« «- sperren. In den nördlich von Re-
gensburg gelegenen Vororten , insbesondere in Reinhausen,
wächst die Unsicherheit zur nächtlichen Zeit derart an, daß die
Bewohner ständig in Angst und Schrecken leben. Einbruch-
disbstähle und Raubüberfälle auf Personen häufen sich in auf¬
fallender Weise. Lichtscheue Bürschchen von 17 bis 20 Jahren
schließen sich zu förmlichen Räuberbanden zusammen und üben
trotz unermüdlicher Gendarmerie in unerhört verwegener Art
ihr Handwerk aus . Bezeichnend inr die »Vorgänge ist ein Fall,
der sich bei der Ausräubung eines Schuhwarenlagers zutrug.
Einige der jugendlichen Ranbgesellen sperrten um Mitternacht
die einzige Haupt - und einige Nebenstraßen in größerer Ent¬
fernung des Tatortes ab und forderten die des Weges kom¬
menden Passanten mit vorgehaltenem Revolver ans, einen an¬
deren Weg zu nehmen, sonst würden sic niedcrgeschosien. In¬
zwischen erbrachen die andern das eiserne Gittertor der Laden-
türe , zertrümmerten das Ladenfenüer und plünderten das Ge¬
schäft vollkommen aus . Ehe die Gendarmerie erscheinen konnte,
war das Plünderungswerk geschehen und die Banditen unter
Abgabe von Schreckschüssen in der Dunkelheit mit großer Beute
verschwunden.

Weil sie ihr Deutschtum nicht verriete » ,
weil sie ihrem Baterlande die Treue hielten, weil sie ihren
Diensteid nicht brachen, wurden über 6200 pfälzische Beamte
von den Franzosen und Separatisten ansgewiesen. Nahezu
14 000 Familienangehörige mußten ihren Männern und ihren
Vätern in die Verbannung folgen.

Beweist ihnen Eure Anerkennung und Dankbackeit beim
Psalztag Lurch die Tat!



welche nach einem Vorschlag der Unterkommisston in einigen
Monaten errichtet werden soll. Das zweite Sachverständigcn-
komitee tagte heute gleichfalls und prüfte den Bericht der Buch¬
führungsexperten über die Ausführung deutscher Kapitalien
ins Ausland . Die belgische Regierung hat den Bericht des
Sachverständigenkomiteesgeprüft , aus dem hervorgeht, daß die
Sachverständigen eine Notwendigkeit darin sehen, die Steuer¬
gleichheit herzustellen und von den deutschen Steuerzahlern zu
fordern, daß sie die gleichen Steuern zahlen, wie in Frankreich
und Belgien.

Poincares Mehrheit noch 81 Stimmen.
Paris , 19. Febr . Die Kammer hat schließlich in ihrer Ziacht-

fitzung, die um fünf Uhr morgens noch andauerre, Artikel 3 des
Finanzgesetzes, das die Erhöhung sämtlicher Steuern um 20
Prozent vorsieht, nach Stellung der Vertrauensfrage mit 315

gegen 254 Stimmen angenommen: Die Mehrheit Poincares ist
also in der Schlußabstimmung auf 51 Stimmen gesunken.

Das anhaltend« Fallen des FrantenkurseS
wird in England viel beachtet. Die Presse unterstreicht die in
Frankreich darüber herrschende Besorgnis . Der Lity -Redakteur
der „Daily -Expreß", der betont, daß der französische Franken
jetzt tiefer steht als der italienische Lire, sagt, niemand könne
verkennen, daß dies eine Verminderung des Kredits Frankreichs
bedeute. Der City-Redakteur der „Daily Mail " schreibt sogar,
der Dockarbeiterstreik sei als finanzieller Faktor, überschattet
worden durch den neuen Sturz des Franken, der noch sehr ernste
Wirkungen nach sich ziehen dürfte. — Der City-Redakteur der
„Times", der mitteilt , daß Paris und Brüssel gestern Sterling
und Dollar in beträchtlichem Maße kauften, schreibt, es sei be¬
merkenswert, daß trotz der angestrengten Versuche der französi¬

schen R>
ren, die

ihr finanzielles Reformprogramm durchzusüh-
des Franken weiterhin sehr akut sei.

Feuergefecht mit Anarchisten in Sofia.
Der Polizei von Sofia war bekannt geworden, daß in einem

Haufe eures Vorortes der Stadt eine anarchistische Versamm¬
lung stattfinden sollte. Es wurde eine Abteilung Polizeibe¬
amter zur Einschließung des Hauses entsandt. Als diese die
anwesenden Anarchisten aufforderten , sich zu ergeben, antworte¬
ten diese mit einer Gewehrsalve, durch die zwei Polizeibeamte
getötet wurden. Die Polizei erwiderte das Feuer und das Haus
geriet dabei in Brand . Herbeicilende Feuerwehr konnte die
Flammen löschen. Die Polizei nahm drei Anarchisten gefangen,
drei andere wurden aus den Trümmern des Hauses verbrannt
geborgen. Von den Polizeibeamten wurden noch sechs verletzt.
Eine Reihe von Verhaftungen ist vorgenommen worden.

Pforzheim«
Siit-MMsstelle

kaust «old . Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache» zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillante «, ferner «old
nnd Silbermünze «, in

und ausländische.
Evelmetall ' Handlnng

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz4, Tel. 3468.

Neuenbürg.
Garantiert echte felbstge-

machte

Atrulldck,
sowie prima

Weizengrles
empfiehlt

Emil Haist,
Brot- und Feinbäckerei.

Kleiner, langhaariger Dachs¬
hund, grau und schwarz, auf
den Namen Hex hörend, hat sich
verlaufen.
Abzugeben gegen Belohnung

bei
Carl Schreiner, Pforzheim,

Obere Nodstraße 15,
Teleion 3938.

Veschälplatte
Weil der Stadt.

Auf der hiesigen Platte decken vom
1. März biS 14. Jnni VS. IS . die Landbeschäler

1) Äminltt Brm»,HMl.i>.Trommel,
2) Filii Brmv. Elio. i>. Im.

Der Platte ist Gestütswart Schrave Hl zugeteilt.
Das vor dem ersten Decken der Siute zu entrichtende

Befchiilgeld ist auf 1v « oldmark festgesetzt. Außerdem
ist von den Stutenbesitzern zugleich mit dem Beschälgeld ein
Fohlengeld von 1v « oldmark zu entrichten; dieses Fohlen¬
geld wird später in gewissen Fällen zurückerstattet. Für
den Beschälschein ist eine Gebühr von 20 Goldpfennig zu
bezahlen.

Probiert wird pünktlich zu den nachstehenden Stunden: im
März morgens 7 Uhr , im April , Mai nnd Jnni
morgens 6 Uhr , in alle « vier Monate « je mittags
11 Uhr nnd abends 5 Uhr.

Weil der Stadt , den 17. Februar 1924.
Beschälauffichtsamt:

Grüner.

Schwan «, den 18. Februar 1924.

Danksagung.
Für die uns beim Heimgang unseres teuren

Entschlafenen so zahlreich erwiesene Anteil¬
nahme sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Luise Wieland Wtw.

Bieh-Berkauf.
W fnschrr, Mer DMM

!tk, hch

smie Nie samt Kälber
ist eingetroffen und ladet Kauf- und Tauschliebhaber
höfischst ein
Molt »MHHMW.Pforzheim
ErbprinsLUllratzL 104. Telefon 2tz 19.

Neuenbürg.
Zn Verlauf r« wegen Platze

Mangel sehr schöne 1923er

1,4 Gänse.

keiedertL 8edmickt,
Pforzheim - Brötzingen.

Filiale Neuenbürg» Msou Rr. W.
Wir bieten ab unserem Lager Nenenbürg zu den

billigsten Tagespreisen an:
Feinstes Anszugsureh! 00,

Weizenmehl Spex. 0, südd. Mahlung,
Meizenbrotmehl, !a., hülbweiß,

Weizengries. von 50 Pfund ab,
Futtermehl5, besonders preiswert,

Futtermehl
Welschkorn, ganz, Welschkornmehl,

Gerste.
Wir bitten die Herren Bäckermeister und Mehlhändler,

recht oft unsere Dienste in Anspruch zu nehmen; für gute
Ware und reelle Bedienung werden wir Sorge tragen.

Lager nv- Kontor in - er „Sonne" in Neuenbürg.
Filialleiter: Lugen Mahler.

orvir >en aurrnai ^M»»
-V»»»>«»,»*«««»ttOKVVLMTcNL«

4» k LnL n 4
in kkeovndürgi Ikeockor tVeiss , lksuptrtrsüe;

in 81u1tgnrt : pssssoedureau kam Inger , Oeaersl-
* ' kLi ' - -Vertretung des klordaeuüctienUo^ck, Nünlgstrsüe 51.

ZigarLllLnrauchLrl
Weisss Woeste

veranstalte ich keine, sondern einen
billigen Zigaretten -Berkanf!

Es kommen zum Verkauf:

200000 la. Zigaretten
in Packungen von 10—20—25—50u. 100 Stück.
Fabrikate: Batschari, Manoli, Garbaty. Konstantin,
Waldors Astoria, Salem, Tagretou.a. Marken. Die

Preise sind
2V /» «nd mehr

unter den regulären Verkaufspreisenu. sollte daher jeder
Zigarettenraucher diese günst. Gelegenheit benützen, sich

billig einzudeckerr.

Wilhelm Richter,Tammm.
Telefon 2584 Metzgerftratze 14 Haus Metropol

Pforzheim.

Gerjle, Haber,
Kartoffeln nnb

Kohlraben
(waggonweise)empfehlen billigst
Gebr. Schlau - erer,
Unterreicheubach , Tel. 2

Birkenfeld.
Zu verkaufen einen leichten

und einen starken

«Uh . Schöning « ,
Wagnermeister.

Leinkuchen-Mehl»
Mohnkuchen-Mehl,
Repskuchen-Mehl»

garantiert rein , zu billigste « Tagespreise «.

Lllreä keolsm, XagM,
101 .

VLndelholz,
einige Wage «, zu kaufe « gesucht.

Angebote an
Ferdinand Laible » Kohlenhandlung, Pforzheim,

Telefon 308.

Rheinische Crediidanb, Niederlassung Herrenald.
IS . Februar 1924.

Heutig. Vongcr Heuiig. Voriger
Kurs Kurs Kur« Kurs

Goldanleihe . . . 4 .2 4.2 A.E.G. Akt. . . . 13'/s 14,1
25 .83»/, Dt . Reich- anl. V,S05 0.95 Bad . Anilin Akt. 23

4°/o ^ ^ 0,450
0,135

0,475
0,135

Benz Akt. 6'/« 6,5
23,8Buderus Akt. . . 22' /»

3>/, »/. Würlt. Charlottenburger
Staatsanleihe. 0,550 0,550 Wasser Akt. . . 80 83,5

4«/, W.Staatsanl. 0,S75 0,650 DaimlerMot .Akt. 5.1 5,8
_ Gaggcnau

5»/g Südd . Fest- Eisen Mt . . . . 7 7
weridank Odl. . 1,77 1,75 Germania

5°/« Badische Linoleum Akt. 18 I»

Kohlenanleihe. 12 5,3 Harp. Bergb . Akt. 83'/. 85 „

5«/. Neckar-
Goldanleihe . .

Höct st.Farvw .Akt. 19'/. 20,75
3.5 S.5 Junghons Akt. . 12°/, IS

Köln-Rottw . Akt. 12°/» IS

DeutscheBankAkt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant . .
Rhein . Kredit¬

bank Akt. . . .
Württ . Vereins-

15,3

43'/.

4'/.

1«'/-

20
45

5.2

Kollmar
u. JourdanAkt.

Körting Gebr Akt.
Laurahütte Akt. .
Mag rus Akt. . .
Mansseld Akt. . .
N .S .U. Akt. . . .
NeckarwerkeAkt. .

37'/,
14,9
22 30

5,4
14'/.
?'/-
7,6

49 '/.
15,8
24

3.8
14,4

6.9
8,8bank Akt. . . . 5 5,4 Jnl . Sikdel Akt. . 10,75 11,75

— Salzw .Heilbr.Akt 105 105
Hapag Akt. . . . 40°/« 41,9 Smttq .ZuckerAIt 7'/. ?'/.
Nordd Lloyd Akt. 8.2 8'/, Württ . Elekir. Akt. 12'/, 13
Allq . Lokalb. Ak,. 44 45 Allstofs
Elektr. Hochb.Akt. 42>/« 49 Waldhof Akt. . 16 '/, 18'/^ .

U . AZM
4VN s Mp» ^u.

kauft '
Wilhelm Lahher,
«ibensdach « ürtt .,

Telefon T8,l 20.

Sonto -Büchlein
empfiehlt

C. Meeh'sche vnchhan- lnsg.

Ae It eres

ülsäcken
für 2 Kinder und Hausarbeit
gesucht. Küchenmädchen vor¬
handen.

W. Wurster , Calw,
Konditorei undC f6.

veza-opre
Hakbmonattxuin
80 Gordpseunige. '
Post im OrtS- u. L
verkehr, sowie im
mländ . Verkehr
Pfennig m. Postbeft

Preise sreiblei
Nackerhebung vo
Preis einer Rumme

Pfennige.
I « Fällen von qö
oalt besteht kein
rnf Lieferung der
«der «uf Rückersta

Bezugspreis

Bestellungen «eh!
Aoststellen, in N
«herbem die i

jederzeit entg

Dirvkvnto Nr . 2
O.A.-Sparkasse Nl

« 4

Leipzig, 19.
men in Belgrad
einflußreicher se
war , um dort g
wollte er eine K
halb eine Kiste r
die er sich von e
Leipzig rempelte
nes behäbigen 8
zwangen ihn, w
tragen , wobei si
bische Großkaufi
Deutschland, ohn
sen stehen sanrtl
find ausgesperrt
haben, der grün
hält , aber eine
vorsieht.

Berlin , 20.
daß sie über du
sprechungen zula
absichtigte Behai
scheinend nur Äil
stern seine vorlä
gen in Paris.

Berlin , l9. Z
nationalen Volks
Vollsitzung abgel
anderen völkisch«
ßnng wurde an«
die Politik der
Der völkische Si
aller gesunden, c
bewußten Ableh
Fremdartigen in
senes Führertun
Massen- und Gl
genüber."

Der Vorstan
Sitzung vom 15.
Verwaltung und
gierung die Bitt
grenzen nach der
und eine weitgeh
Auch eine Verein
erachtet der Vor
Bezirksordnung
erscheint. Die U
die Landwirtscha
Berufsgenossensci
meinden, sonderr
werden. Sehr l
Staatsministcrin
1924. eine Veroi
in der Ermäßigt!
Arbeitsvermehru
Pflichtigen bring
Praktisch nndurck
rechtzeitig geäußi
gnng gefunden.
Dezember 1923,
Werbesteuer abge
von den Finanz!
Die Verordnung
daß die Gewerbe
herigen Form ei
dem früheren w
anlagnng des gi
Mitwirkung der
hängigkeit von d
beanstandet wuri
chen Obera-mtsb«
steuern in Verzu
den Oberamtsbez
zu sperren. Un
meindeumlage lx
Amtskörperschaft
Bezirken einen r
zu 100 Prozent
van einigen Sei
für die Grundsti
nicht anzuerkenn
Stenographenvei
waltungsdienst si
es auch bei uns
sein werde, die
obligatorisches H
zufithren. Die t
Ministerium des
der mancherlei l
hält der Vorstan
sie nachdrücklichi

Ein Schlagt
(trifft auch für v
fache, daß im Ja
düngen wegen T
Stimmung in d
vorgekormnen sin

eS für drin«
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